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»Künstlerisch und konzeptionell 
vorbildlich«�: Der neue Wormser 
Schlachthof

Das alte städtische Schlachthaus war eigentlich immer 
zu eng für die Zwecke, die er erfüllen sollte. Dem schaffte 
man grundlegend Abhilfe mit der Planung und Erbauung 
des neuen städtischen Schlachthofes, der vor hundert 
Jahren eingeweiht wurde. ulrike schäfer hat sich die 
damals herausgegebene Festschrift angesehen.
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In den letzten Wochen hat der Wormser Schlachthof mehrfach Schlag zeilen 
gemacht. Eigentümer von Markthalle, Bistro und der nicht mehr existieren-
den Jewo Fleischwarenhandelsgesellschaft sowie einiger Seitentrakte ist die 
schon lange in Insolvenz gegangene Wormser Schlachthofbetriebs GmbH 
der Familie Jeckel. Für die Jewo-Gesellschaft hatte es kurzzeitig einen Nach-
folger gegeben, die Jewo Betriebs GmbH, doch auch diese Auffang gesellschaft 
ist Anfang August 2011 in Insolvenz gegangen. Mittlerweile verfällt der 
Schlachthofkomplex, der anfänglich auf 1,5 Millionen Euro geschätzt wurde, 
immer mehr und scheint nun auch zum angenommenen Verkehrswert von 
700.000 bis 800.000 Euro nicht mehr zu verkaufen zu sein. Haupthinder-
nis für eine Vermarktung des hundert Jahre alten Geländes, so berichtete 
die Wormser Zeitung, sei nach Einschätzung des Hauptgläubigers Sparkasse 
Worms-Alzey-Ried der Denkmalschutz, der daran festhalte, das traditions-
reiche Ensemble im Kern für die Nachwelt zu erhalten.

Wer die Bauten kennt, kann die Einschätzung der Behörde verstehen. »Für 
die Zeit vor dem Ersten Weltkrieg ist der Schlachthof in seiner Konzeption 
wie in seiner Durchführung vorbildlich«, heißt es dazu in der Denkmal-
topographie des Landes Rheinland-Pfalz. Den ehemaligen Schlachthof mit 
neuem Leben zu füllen, könnte reizvolle Aufgabe eines fantasievollen Inves-
tors sein.

Als der Schlachthof am 25.  August 1912 eingeweiht wurde, erschien eine 
Festschrift, in der Stadtbaurat Georg Wilhelm Metzler, Großherzoglicher 
Beigeordneter, die Notwendigkeit des neuen Gebäudes für die städtische 
Entwicklung darlegte. Er gab einen historischen Abriss, bei dem er sich auf 
August Weckerling bezog, und beschrieb sodann die einzelnen Einrichtun-
gen detailliert. Wer sich für Wormser Geschichte interessiert, wird auch ein 
Vergnügen an der umfangreichen Liste der ausführenden Gewerke habe. 
Einige der Unternehmen existieren immer noch. In seinem Grußwort zu der 
reich bebilderten Broschüre betonte Oberbürger meister Küchler, dass Metz-
ler die schwere Aufgabe glänzend gelöst hätten, und lobte die Gebäude, die 
nicht nur technisch auf dem neuesten Stand seien, sondern auch in ihrer 
Gesamtheit ein schönes Bild von wohltuenden Formen und Verhältnissen 
böten.

Bereits im 17., wohl auch im 16.  Jahrhundert hatte es in Worms am Stadt-
bach in der Wollstraße ein Zunft- und Schlachthaus der Metzger gegeben. 
Es stand in engerer Verbindung mit dem Scharn, den Fleischauslagen und 
Verkaufsstellen der Metzger am Neumarkt. Die Juden hatten ein besonderes 
Schlachthaus östlich des heutigen Raschi-Hauses. Bei der Stadt zerstörung 
1689 verbrannten die Dächer und Holzteile der Schlachthäuser, sie wurden 
erst 1698 notdürftig wieder hergestellt, 1720 erfolgte ein Neubau. Als die 
Zünfte nach der Französischen Revolution aufgelöst wurden, kam das 
Schlachthaus in städtischen Besitz und wurde in den 40 er-Jahren neu her-
gerichtet und erweitert. 
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Platznot in den alten Schlachthöfen

Nach Zukauf des Darmstädter Hofs und der Carle’schen Hofreite konnten 
1888/1889 dann Erweiterungsbauten in Betrieb genommen werden. Doch 
herrschte bald wieder Platzmangel. Die Schlachtstellen waren zu knapp 
bemessen ; es waren nur Hakenrahmen für 50 Schweine vorhanden, obwohl 
an vielen Tagen schon 150 und mehr Schweine geschlachtet wurden. Der 
alte Schweinestall blieb ungenutzt, weil er nur Platz für 20 Schweine bot, 
die Händler aber montags 140 bis 160 Tiere einführten. Sie mussten wie 
das Großvieh in großen Ställen in der Nach barschaft untergebracht werden. 
Einer erneuten Erweiterung durch Grundstückszukäufe und dem Bau des 
dringend notwendigen Kühlhauses stellten sich aber die beteiligten Metz-
ger selbst entgegen, weil ihnen die durch die benachbarten Gerbereien ver-
unreinigte Luft bedenklich für den Kühlhallenbetrieb erschien. Aber auch 
die Lage in dem eng bebauten Wohngebiet und der wöchentliche Viehtrieb 
vom Bahnhof durch die Straßen der Stadt waren auf Dauer untragbar. 

Oberbürgermeister Heinrich Köhler hatte die Notwendigkeit der Errich-
tung einer neuen Schlachtanlage schon bei seinem Amtsantritt 1898 
erkannt. Im Dezember 1900 stellte der Stadtverordnete Reinhart in der 
Stadtverordneten versammlung dann den Antrag auf einen Neubau. Um 
die Dimensionen des Projekts planen zu können, mussten jedoch erst sta-
tistische Unterlagen erstellt werden. Eine Kommission unter Vorsitz des 
Oberbürgermeisters, die aus Stadtverordneten, dem Obermeister der Flei-
scher-Innung, dem Kreis-Veterinärarzt und Baurat Köhler bestand, wurde 
aber erst 1906 gebildet, weil vorher andere Arbeiten abzuwickeln waren. 

Das alte Schlacht-
haus in der Woll-
straße wurde im 
Laufe der Jahre den 
Anforderungen eines 
städtischen Schlacht-
betriebs nicht mehr 
gerecht.
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Dieses Gremium sah sich in der Folgezeit in den modernsten Schlachthöfen 
der Umgebung um und legte im November 1907 der Stadtverordneten-Ver-
sammlung einen umfangreichen Ergebnisbericht vor. 

Gesucht : der ideale Ort für einen Schlachthof

Auf dieser Grundlage konnten dann auch Entscheidungen über die Wahl des 
Bauplatzes gewonnen werden. Er sollte – so hatte das Bauamt 1905 in einem 
Gutachten festgelegt – außerhalb des Wohngebiets, in »gesunder, freier 
Gegend«, aber möglichst nahe dem Verkehrszentrum liegen, um den vielen 
kleinen Metzgern einen längeren Anfahrtsweg zu ersparen und ihnen damit 
die Arbeit zu erleichtern. Ferner sollte er über einen Eisenbahnanschluss 
verfügen und durch eine breite Zufahrtsstraße an den Verkehr angeschlos-
sen sein. Das Grundstück sollte so groß sein, dass der Schlachthof entspre-
chend der Bevölkerungszunahme erweiterbar sein würde. Schließlich sollte 
auch eine ausreichende Wasserversorgung und der Anschluss an die städti-
sche Kanalisation gewährleistet werden.

Danach kamen nur zwei Bauplätze in Frage, und zwar ein Grundstück im 
Industriegebiet an der Hafenstraße nördlich der Textorstraße und das 
Gelände am Vangionenring, dem sogenannten verschlossenen Wört, das 
sich ganz im Besitz der Stadt befand. Letzteres wurde schließlich als ideal 
empfunden. Die tiefe Lage des Wiesengeländes bedingte zwar die Auffül-
lung mit Rheinkies auf eine hochwasserfreie Lage, das war aber unprob-
lematisch, weil es Hand in Hand mit den Aufschüttungsarbeiten für das 
Wassergasschweißwerk Gustav Kuntze A. G. erfolgen konnte. Anfang März 

Der Blick in den Innenhof des alten Schlacht-
hauses lässt schon erkennen, auf wie engem 
Raum hier gearbeitet wurde. 

Nach einer Zählung von 1904 gab es in Worms 
84 Metzger, davon waren 34 Großvieh metzger. 
Geschlachtet wurden pro Woche 70 bis 80 
Tiere an Großvieh, 300 bis 350 Schweine, dazu 
kamen 70 bis 100 Stück Kleinvieh (Kälber, 
Schafe und Ziegen). 

1900 hatte Worms eine Bevölkerungszahl von 
40.750, 1905 von 43.959 Einwohnern.
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Der Lageplan (1911) der neuen 
Schlachthof anlage zeigt die groß-
zügigen Dimensionen des Areals. 
Zum Komplex gehörten Schlacht-
hallen, eine Verbindungshalle, die 
Kühlanlage, die Großkuttelei, die 
Ställe, der Sanitätsschlachthof 
und das Pferdeschlachthaus, das 
Verwaltungs- und Freibankge-
bäude sowie eine Reihe wichti-
ger Nebenanlagen wie Dampf-, 
Wasser- und Stromver sorgung, 
Fleischvernichtungsanstalt, 
Ausspannhof, Zufuhrgleise und 
Ent laderampe, befestigte Straßen, 
Kanalisation und Einfriedung.

1908 entschieden sich die Stadtverordnetenversammlung und der Orts-
gesundheitsrat für diesen Platz, auch die Metzger-Innung, so Metzler, 
stimmte freudig zu. 

Die Gestaltung der Anlage beschrieb Metzler wie folgt: »Das Schlachtvieh 
betritt aus dem Eisenbahnwagen die Laderampe, gelangt dann nach den 
Ställen und wird von hier nach den Schlachthallen verbracht. Diese selbst 
sind in ihren Ein- und Ausgängen so zu disponieren, dass eine Begegnung 
des zu schlachtenden Viehes mit den enthäuteten Fleischhälften und Vier-
teln ausgeschlossen bleibt. [Das war weniger aus Tierliebe gedacht, sondern 
vor allem, um das frische Fleisch vor Verunreinigungen zu schützen, Anm. d. 
Verf.] Das Fleisch wird nach Beendigung des Schlachtgeschäfts nach der Ver-
bindungshalle bzw. nach dem Kühlhaus abgefahren. Die Verbindungshalle 
darf von Schlachttieren nicht betreten werden. Von diesen Grundgedanken 
ausgehend, ergibt sich die Anordnung aller Gebäude.« 

Vorgesehen waren Schlachthallen für Schweine, Großvieh und Kleinvieh, 
die gegliedert waren nach den einzelnen Arbeitsgängen vom Töten über 
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das Enthaaren und Ausschlachten bis zum Abtransport ins Kühlhaus. Bei 
der Konzeption wurde nicht nur größter Wert gelegt auf Sauberkeit und 
Hygiene, d. h. gute Entlüftung, ausreichendes Licht und eine entsprechende 
Warm- und Kaltwasserzufuhr, sondern auch auf eine rationelle und kräfte-
sparende Technik. Bei der Großviehschlachthalle gab es außerdem eine 
eigene Kuttelei samt Düngerhaus.

Das Kühlhaus, das laut Metzler der Verbesserung der Fleischqualität, der 
längeren Aufbewahrungszeit und der optimalen Ausnutzung der Schlacht-
hallen diente, wurde im Luftkühlverfahren mittels Ammoniak betrieben, 
sodass mit der Abkühlung auch Trocknung und Reinigung stattfanden. Das 
Fleisch wurde per Hochbahn über Gleise direkt von der Schlachthalle in die 
420 Quadratmeter große Vorkühlhalle gebracht. Sie enthielt 87 Zellen unter-
schiedlicher Größe, sodass auch kleinere Metzgereibetriebe sich eine Zelle 
mieten konnten. In einem Extraraum befanden sich fünfzehn Pökelzellen. 
Ein drittes Element der Kühlhalle war schließlich die Kühlerzeugungs anlage 
mit ausgeklügelter Technik. 

Innenansicht der Großvieh-
schlachthalle.

Blick in die Schweineschlacht-
halle. Die Glasdächer sorgten 
für eine ausreichende Licht-
versorgung.
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Die Verbindungshalle

Im neuen Schlachthaus wurden auch Stallungen für ungefähr 300 Schweine 
gebaut, die in 12 Buchten untergebracht wurden, und Ställe für rund 75 Stück 
Großvieh sowie Kleinvieh. Die Metzgerpferde zum Ziehen von Fleischtrans-
porten hatten einen speziellen Pferdestall.

Durch eine Einfriedung völlig vom Schlachthof getrennt waren der Pferde-
schlachthof und der Sanitätsschlachthof, in dem kranke und seuchen-
verdächtige Tiere getötet wurden. Der Fleischsterilisator und der Kori’sche 
Verbrennungsofen, die eigentlich zu den sanitären Einrichtungen des 
Schlachthofs gehören, wurden aus Zweckmäßigkeitsgründen in der Nähe 
der Dampfkesselanlage untergebracht. Schließlich gehörten noch das Ver-

Die Verbindungshalle war der Bau, der nach 
Restaurierung Mitte der 1990er-Jahre als 
Markt- und Veranstaltungshalle Verwendung 
fand. Sie war im Wesentlichen gedacht zur Auf-
fahrt der Fleischtransportwagen, um Menschen 
und Transportgut vor Witterung und Schmutz 
zu schützen, und erhielt aus praktischen Erwä-
gungen – entgegen den ursprünglichen Über-
legungen – eine Breite von fünfzehn Metern. 
Die oberhalb des Sockels umlaufenden, zwei 
Meter hohen, graugrünen Wandplatten wurden 
auch als umrahmende Schutz- und Schmuck-
elemente bei den Zugängen zu den Schlacht-
hallen und zur Kühlhalle verwendet. Dadurch 

entstand ein einheitliches Bild. Die beiden Gie-
belseiten der Verbindungshalle wurden durch 
dekorative Portalbauten in Eisenbeton abge-
schlossen. Ähnliche Portal bauten, allerdings in 
einfacherer Gestaltung, öff neten die Halle auch 
nach den Straßen hin und bildeten hier »ein-
fache und würdige architektonische Schmuck-
stücke«, wie Metzler erläutert. Ihm lag auch an 
einer guten Belichtung durch mächtige Fenster 
in den Giebelabschlüssen, durch seitliche 
Oberlichtfenster und durch Laternenaufbauten 
auf dem Dach. Der letzte Besitzer, Peter Chris-
tian Jeckel, wusste die Schönheit und Eleganz 
der Halle auch gut zu nutzen.
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waltungsgebäude zum neuen Schlachthof und das Freibankgebäude, in 
dem minderwertiges, aber nicht gesundheitsschädliches Fleisch verkauft 
wurde.

Abschließend beschreibt Georg Metzler die Nebenanlagen, wie die Dampf- 
und die Wasserversorgungsanlage, sowie die Beleuchtungs- und die 
Schwachstromanlage, die Zufuhrgeleise, die an die städtische Hafenbahn 
angeschlossen waren, um den Vangionenring möglichst zu umgehen, die 
Straßen- und Entwässerungsanlage sowie die Einfriedigung. 

Der Stadtbaurat resümierte, dass eine Erweiterung der Anlage auf doppelte 
Größe möglich sei. Er betonte, dass man die Gebäude schlicht und einfach 
gestaltet habe. Den Hauptschmuck bildeten seiner Ansicht nach die Dächer 
mit ihrer roten Ziegelbedeckung, die einen guten Kontrast zu den weiß 
geputzten Wandflächen darstellten und sich gut in die Landschaft einfüg-
ten. »Wenn auch auf eine reichere Einzelgliederung grundsätzlich Verzicht 
geleistet wurde, so war es doch möglich, durch Heraushebung der den ein-
zelnen Gebäuden charakteristischen Eigentümlichkeiten und durch gute 
Gruppierung überall hübsche Bilder zu schaffen.« 

Die gesamte Anlage inklusive Grunderwerb, Geländeauffüllung sowie 
Kosten für Straßen, Kanal- und Gleisanlage waren für 1.433.800 Mark ver-
anschlagt. In der Broschüre vermutete Metzler, dass Ersparnisse zu erwar-
ten seien, weil man bei der Ausführung Vereinfachungen habe vornehmen 
können. 

Am 5. November 1909 wurde mit der Aufschüttung des Geländes begon-
nen, Baubeginn war am 15. Mai 1911. Im Juli 1912 konnten die Arbeiten 
ab geschlossen werden.   ■

Schnitt quer (oben) und längs (unten) durch die Gebäude des neuen Schlachthofs.

Alle Abbildungen entnommen aus: Der Neue Schlachthof der Stadt Worms, bearb. von Georg Wil-
helm Metzler. Worms: Kranzbühler 1912.


